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Sport-Kita startet am 1. August
Trägerverein stellt das Leitungsduo ein / Schon über 60 Anmeldungen

bei einer kleinen Baustellen-
besichtigung. Herter versi-
cherte, dass die Stadt dieser
Bitte gerne nachgekommen
sei, nicht nur, weil dies ein
weiterer Schritt auf dem Weg

zur familienfreundlichsten
Stadt sei. Die Zahl der Anmel-
dungen zeige deutlich, dass
dieses Konzept bei den Fami-
lien gefragt sei. Der Stadt ha-
be in die Karten gespielt, dass
das Gebäude im Glunzdorf
bereits von der Sport-Kita
„Ahsestrolche“ des HSC 08
vorübergehend genutzt wor-
den war. „Hier finden wir
sehr gute Bedingungen in er-
reichbarer Nähe vor“, so Isa-
belle Volle.

entsprechen, die sich bereits
auf diese Einrichtung freuen.
„Dafür sind wir der Stadt sehr
dankbar“, sagte Westfalia-
Vorsitzender Dr. Arnulf Klei-
ne dem Oberbürgermeister

August an den Start gehen
kann, sorgte für wahre Luft-
sprünge beim Förderverein
wie beim SV Westfalia. Denn
so sei es möglich, dem
Wunsch der vielen Eltern zu

punkte auf die frühkindliche
Bewegungsförderung und die
gesunde Ernährung. „Dazu
werden wir eine Frischküche
einrichten“, erklärt Wöckel.

Dass die Kita nun zum 1.
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Rhynern – Rechtzeitig vor dem
Meldeschluss im Kita-Portal
der Stadt Hamm sind die
Weichen für die Inbetrieb-
nahme der neuen Sportkin-
dertagesstätte des SV Westfa-
lia Rhynern zum Beginn des
Kindergartenjahres am 1. Au-
gust gestellt. Mit Jessica Wö-
ckel und Isabelle Volle stellte
der Förderverein Sport-Kita
„Rabatz am Berg“ nun das pä-
dagogische Leitungsduo der
Einrichtung vor. Oberbürger-
meister Marc Herter sicherte
eine räumliche Übergangslö-
sung zu. Da der Westfalia-
Neubau voraussichtlich erst
am 1. Dezember bezogen
werden kann, darf die Kita
bis dahin ein Gebäude im
Glunzdorf in Westtünnen
(siehe Kasten) nutzen.

Mit jeweils einer halben
Stelle werden Wöckel und
Volle die Aufbauarbeit der
neuen Einrichtung leisten –
und das voller Motivation
und Vorfreude, wie sie erklä-
ren. Es sei eine ganz tolle Sa-
che, mit einer Kita quasi bei
Null zu starten und viele eige-
ne Ideen dort einfließen zu
lassen. Beide sind selbst Müt-
ter, in Rhynern wohnhaft
und dort fest verwurzelt. Ge-
paart mit der fachlichen
Kompetenz der beiden Erzie-
herinnen – Wöckel leitete be-
reits vor einigen Jahren die
Kita Herz Jesu in Hamm-Os-
ten – ist sich der Förderverein
der Kita mit Marcus Münster-
mann und Kathrin Engel an
der Spitze sicher, die richtige
Wahl getroffen zu haben. Un-
ter anderem sind beide auch
in Besitz des Fachwirtes im
Bereich Kita-Management.

In den kommenden Wo-
chen gilt es nun, die Kita auf
das baldige bunte Treiben
vorzubereiten. Dazu gehört
unter anderem die Ausstat-
tung mit Spielsachen, Kü-
chenutensilien („Hier freuen
wir uns über Spenden“, sagt
Isabelle Volle) und natürlich
auch ein Erzieher-Team. Die
ersten Ausschreibungen sind
bereits getätigt. Ganz wichtig
ist zudem das pädagogische
Konzept, zu dem auch der SV
Westfalia zeitnah sein Brei-
tensportangebot erweitern
möchte. Als Sport-Kita legt
das Leitungsteam die Schwer-

Der Bau wächst: Während die pädagogische Leitung das Glunz-Dorf in Augenschein nahm, warfen OB Marc Herter, Ka-
thrin Engel vom Förderverein der Kita und Westfalia-Chef Dr. Arnulf Kleine einen Blick auf die Baustelle am Tünner
Berg. FOTO: BEUNING

Besichtigung der Übergangslösung: Bezirksbürgermeister Andreas Obering freut sich auf die Zusammenarbeit mit dem Leitungsduo der Sport-Kita
„Rabatz am Berg“ mit Jessica Wöckel (links) und Isabelle Volle. Zum 1. August startet die Einrichtung vorübergehend im Glunz-Dorf. FOTO: BEUNING

Start mit 30 Kindern

61 Anmeldungen waren bis
zum Wochenende für die Ki-
ta „Rabatz am Berg“ einge-
gangen. Bis zu 65 Kinder, da-
von 20 U3-Plätze, können
demnächst aufgenommen
werden. Der Start im Glunz-
dorf wird am 1. August zu-
nächst mit 30 Kindern in zwei
Gruppen erfolgen. Zum 1.
Dezember ist der Einzug in
das neue Gebäude geplant,
dann in vier Gruppen. In Ab-
sprache mit den Eltern wird
ein Teil auf die Fertigstellung
der Kita „Rabatz am Berg“
warten. jb

Freisker Blitzer bringt rund 400000 Euro
Zahl der Temposünder bei stationären Messgeräten im Vergleich zum Vorjahr gesunken

zersäulen. Das funktioniert
längst nicht überall. Die zwei-
te Säule im Stadtbezirk Rhy-
nern an der Werler Straße in
Berge kann dies nicht. Sie
überprüft dafür auch Rot-
lichtfahrten an der Kreuzung
bei McDonald´s.

Die Stadt Hamm unter-
scheidet in ihren Statistiken
aber nicht zwischen den Ver-
stößen, sondern wertet nur
die Säule insgesamt aus. Hier
dürfte sich tatsächlich der
Lockdown niederschlagen.
Dürfte das Messgerät bei der
heimischen Bevölkerung
weitgehend bekannt sein, so
bringen zumeist die vielen
Pendler und Auswärtigen, die
über die Werler Straße fah-
ren, „Kundschaft“ für den
Blitzer. Und diese Zahl ist von
4500 in 2019 auf 2800 in
2020 gesunken. Das heißt,
dass die Stadt Hamm an der
Werler Straße im vergange-
nen Jahr rund 50000 Euro
weniger eingenommen hat.
Waren es 2019 noch rund
130500 Euro, so waren es
2020 knapp 80500 Euro.
Auch bei dieser Berechnung
wurde wieder die durch-
schnittliche Bußgeldhöhe
von 29,58 Euro (in 2020) und
28,80 (in 2019) herangezo-
gen.

näre Messgerät in Rekord-
tempo auf Platz zwei im Säu-
len-Ranking der Stadt Hamm
hinter dem Primus an der
Zollstraße in Uentrop. An-
fangs tappten in Freiske fast
5000 Verkehrsteilnehmer im
Monat in die Falle. Das hat
sich mittlerweile auf ein Ni-
veau von etwa 1000 Rotlicht-
Blitzen im Monat verringert.

Blitzen in beiden Fahrtrich-
tungen ist übrigens eine Lu-
xus-Ausstattung für die Blit-

dieser Stelle 9000 in Rich-
tung Bönen unterwegs gewe-
sen. Im Jahr davor waren es
noch 11000. Das bedeutet,
dass in 2020 rund 275000 Eu-
ro auf dieser Fahrspur fällig
wurden.

Im Sommer 2017 wurde an
dieser Stelle das Tempolimit
von 70 auf 50 herabgesetzt.
Diese Tatsache sowie der Ein-
bau der Technik, in beide
Richtungen messen zu kön-
nen, katapultierte das statio-

dürfte weniger am Verlangen
nach einer schnelleren
„Flucht“ aus Hamm liegen,
sondern vielmehr an der Tü-
cke des Standorts.

Denn wer weiß schon oder
rechnet damit, dass die Säule
am Straßenrand in Richtung
Hamm auch die andere Spur
im Blick hat. Wer sich hier in
Sicherheit wiegt, erlebt eine
böse Überraschung. So sind
von den rund 13000 erwisch-
ten Verkehrsteilnehmern an
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Freiske – In Freiske hat die
Stadt Hamm im vergangenen
Jahr rund 400000 Euro einge-
nommen. Als „Sammelgerät“
diente dabei der stationäre
Blitzer an der Unnaer Straße.
Über 13000-mal löste das Ge-
schwindigkeitsmessgerät an
dieser Stelle aus. Der Geldbe-
trag ist ein „hochgerechne-
ter“ Wert. Da keine detaillier-
te Auswertung der Tempo-
sünden erfolge, ziehe die
Stadt die durchschnittliche
Bußgeldhöhe von 29,58 Euro
heran, so ein Stadtsprecher.

Ob es am Lockdown, am er-
zieherischen Effekt oder am
gestiegenen Bekanntheits-
grad der grau-schwarzen Säu-
le liegt, ist unklar, jedenfalls
sind die Zahlen an diesem
Messgerät im Vergleich zu
2019 deutlich zurückgegan-
gen. Im Vorjahr löste der Blit-
zer rund 15500-mal aus und
spülte so 450000 Euro (bei ei-
ner Durchschnittssumme
von 28,80 Euro) in die Stadt-
kasse.

Geblieben ist das Ungleich-
gewicht zwischen den Fahrt-
richtungen. Erneut erwischte
die Stadt in Fahrtrichtung Bö-
nen deutlich mehr Raser als
in Fahrtrichtung Hamm. Das

Trotz des steigenden Bekanntheitsgrads eine sichere Einnahmequelle für die Stadt: Die Blitzer-
säule an der Unnaer Straße spielte im vergangenen Jahr Bußgelder in Höhe von rund
400000 Euro in die Stadtkasse ein. FOTO: ROTHER

Gefährliche
Stolperfallen
im Pilsholz

Berge – Ob Scherz, Schikane,
aus Langeweile oder einfach
nur ein Dumme-Jungen-
Streich, es war schlichtweg
keine besonders gute Idee,
die am Wochenende im Wald
Pilsholz umgesetzt worden
war. Entlang des Hauptweges
lagen nämlich am Samstag-
morgen mehrere größere Äs-
te und sogar dünnere Baum-
stämme quer über dem ge-
schotterten Hauptweg.

Ein Spaziergänger entdeck-
te diese „Hürden“ in den frü-
hen Samstagmorgenstunden
nur mit Mühe und sehr spät,
da es noch stockdunkel war,
als er seine tägliche Runde
durch das Naherholungsge-
biet absolvierte. In mehreren
Etappen stieß er auf diese
Hindernisse, an einer Stelle
war sogar ein richtiger Tot-
holz-Stapel aufgetürmt wor-
den.

Der Spaziergänger räumte
den Weg frei, was ihm bei ei-
nigen Baumstämmen nur
mit Mühe gelang. Was für
ihn noch rechtzeitig zu er-
kennen war, hätte zum Bei-
spiel für einen Radfahrer
oder auch für einen Jogger
durchaus schlimmere Folgen
haben können, fand er und
hofft, dass diese Aktion ein
Einzelfall bleibt. jb
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NACHBARSCHAFT

Werl – Die richtige Reaktion
ihrer Nachbarn haben einer
Werlerin womöglich das Le-
ben gerettet. Die Frau war
eingeschlafen und hatte das
Essen auf dem Herd verges-
sen. Der Rauchmelder löste
aus, die Nachbarn schlugen
Alarm. Die Wehr weckte die
Frau. Und ist sicher: „Das
hätte böse enden können.“

Denn durch das Klingeln
der Nachbarn war die Be-
wohnerin am Kiebitzweg
zuvor nicht wach gewor-
den. Als die Feuerwehr ge-
gen 13.45 Uhr anrückte, ver-
suchte sie, in die Wohnung
zu kommen. Qualm war
sichtbar, aber kein offenes
Feuer. Niemand öffnete.

Als die Wehr die Tür auf-
brechen wollte, kam die
Tochter der Frau zu dem
Mehrfamilienhaus und öff-
nete mit ihrem Schlüssel
die Haustür. Da war drau-
ßen schon deutlich Gestank
vernehmbar. Unter Atem-
schutz rückten die Feuer-
wehrleute vor, fanden die
Bewohnerin schlafend und
das kokelnde Essen auf dem
Herd. „Irgendwann hätte es
angefangen zu brennen“,
sagt Wehrleiter Karsten
Korte. Glück für die Bewoh-
nerin: Sie hatte sich im
Schlafzimmer aufgehalten,
bis dahin war der Qualm
kaum gezogen. Sie blieb un-
verletzt. Größerer Schaden
entstand nicht. Aber es sei
nicht das erste Mal gewe-
sen, dass die Wehr zu die-
sem Einsatzort gerufen wor-
den sei, sagt der Wehrleiter.
Er betont: Der Rauchmelder
und das Verhalten der Nach-
barn hätten geholfen. bus

Nachbarn retten
einer Frau wohl
das Leben

Rhynern – Bis mindestens
zum 31. Januar sind die Kir-
chen in der evangelischen
Emmausgemeinde für Prä-
senzgottesdienste geschlos-
sen. Eine Entscheidung, wie
es ab Februar weitergeht, ist
noch nicht getroffen und
richtet sich nach dem Infek-
tionsgeschehen und den po-
litischen Beschlüssen.
Schon jetzt aber hat sich das
Presbyterium dafür ent-
schieden, ihre Gotteshäuser
zumindest zeitweise für die
Gemeinde zu öffnen.

Im Januar und Februar
wird ab sofort jeden Sonn-
tag die Kirche in Rhynern in
der Zeit von 16 bis 18 Uhr
für eine kurze Verweildauer
offen sein. Unter Aufsicht
einer Kirchenwache kann
dann jeweils ein Haushalt
die Kirche betreten. Das
Presbyterium legt zudem ei-
ne „Andacht für die Hosen-
tasche“ aus, die mit nach
Hause genommen werden
kann.

Ab März ist es dann ge-
plant, die vier Kirchen im
Wechsel sonntags zu öff-
nen, und zwar in der Rei-
henfolge Berge (7. März und
4. April), Rhynern (14. März
und 11. April), Drechen (21.
März und 18. April) und Hil-
beck (28. März und 25.
April).

Emmaus öffnet
sonntags die
Kirchen


